
‌D er russische Angriffskrieg auf die 
Ukraine stellt die deutsche Ener-

giepolitik auf den Kopf. Über lange Zeit 
sicher geglaubte Strukturen und Part-
nerschaften brechen auf. Bundeskanz-
ler Olaf Scholz spricht von einer Zei-
tenwende, Finanzminister Christian 
Lindner von Freiheitsenergien und Bun-
deswirtschaftsminister Robert Habeck 
muss sich plötzlich einer Diskussion 
um Laufzeitverlängerungen für die drei 
noch verbliebenen deutschen Kernkraft-
werke stellen. Die Frage, ob Deutsch-
lands Energieversorgung gesichert ist, 
dominiert die Medien. Alte Gewisshei-
ten kommen auf den Prüfstand.

Deutschland ist zu stark abhängig 
von russischen Energieimporten. Diese 
Abhängigkeit ist das Ergebnis einer ein-
seitig ausgerichteten Energiepolitik der 
letzten Jahre. Die verschiedenen Regie-
rungen von Angela Merkel haben es ver-
säumt, die Energiewende als Chance 
und Investition in die Zukunft zu nut-
zen. Dabei kann es eine unabhängige 
Energieversorgung nur mit den erneu-
erbaren Energien geben.

Diese Sichtweise beginnt sich nun 
durchzusetzen. Putins völkerrechtswid-
rige Aggression in der Ukraine schafft 
somit, was unzähligen Mahnenden aus 
Wissenschaft, Politik und Klimabewe-
gung nicht gelungen ist: Die Energie-
wende wird öffentlich als die Lösung 
wahrgenommen. Die internationale Staa-
tengemeinschaft sucht aktiv nach Alter-
nativen zu fossilen Energieträgern, nicht 
nur aus Russland. Diese Entwicklung 
wirkt nachhaltig und dauerhaft.

Dringlichkeit der Energie‑
wende

Die aktuelle geopolitische Krise un-
terstreicht die Dringlichkeit der Ener-
giewende. Wer jetzt nach längeren 
Laufzeiten für Kohle und Nuklearener-
gie ruft, klammert sich an längst über-
kommene Strukturen und verzögert die 
dringend notwendige Energieunabhän-
gigkeit. Bereits vor dem Krieg befanden 
wir uns in einer Preiskrise der fossilen 
Energien. Der Krieg hat diesen Preis-
schock nur noch weiter verstärkt. Ein 
Rückfall in alte Denkmuster führt nicht 
zum Ziel. Es braucht einen neuen Auf-
bruch. Das erste Gesetzespaket, welches 
die EEG-Novelle umfasst, lässt den Wil-
len zu tatsächlichem Wandel erkennen. 
Hier braucht es Nachschärfung, um die 
Zubauziele und Strommengenziele der 
Bundesregierung auch tatsächlich er-
reichbar zu machen.

Wir brauchen den Wandel, und wir 
brauchen ihn schnell. Die Bundesregie-
rung hat mit Osterpaket und Sommerpa-
ket die Chance, die Weichen klar für das 
Gelingen der Energiewende zu stellen. 
Generell muss die Maßgabe sein: Mehr, 
schneller und einfacher.

Flächen sind der Schlüssel für die 
Windenergie. 2 % sind das Ziel, das der 
Koalitionsvertrag vorsieht. Das muss 
jetzt schnell und rechtssicher im Bauge-
setzbuch fixiert werden. Diese Flächen 
müssen tatsächlich vollständig bebaubar 
sein. Momentan sind nur 0,8 % der Lan-
desfläche als Windvorrangflächen fest-
gelegt, nur 0,5 % davon sind allerdings 

wirklich nutzbar. Hier ist noch deutlich 
Luft nach oben.

Die zweite Bremse stellen die sehr 
langen Genehmigungsprozesse für eine 
einzelne Windenergieanlage dar. Hier 
vergehen schon bis zu sechs Jahren. Der 
Prozess ist zu bürokratisch, aufwendig 
und ausufernd. Hier braucht es drin-
gend eine deutliche Straffung und Ent-
schlackung. Alle Bestandteile des Geneh-
migungsprozesses müssen auf eine Be-
schleunigung hin optimiert werden. Die 
Pläne für die LNG-Terminals in Bruns-
büttel, Stade und Wilhelmshafen zeigen, 
dass in Deutschland sehr große Energie-
infrastrukturprojekte in kürzester Zeit 
beschlossen, genehmigt und an den Start 
gebracht werden können. Dass dies bis-
her für die erneuerbaren Energien noch 
immer nicht zu gelten scheint, ist beson-
ders in Anbetracht der fossilen Energie-
preiskrise blanker Hohn.

Die Zeitenwende nutzen

Ein bürokratisches Korsett schnürt 
die erneuerbaren Energien ein und 
hemmt ihren Hochlauf. Dabei bieten sie 
nicht nur tatsächliche energetische Un-
abhängigkeit – und damit Sicherheit –, 
sondern auch Beschäftigungschancen – 
insbesondere in den vom Strukturwan-
del betroffenen Regionen; und die Chan-
ce, die Klimaziele der Bundesregierung 
tatsächlich zu erreichen.

Wir stehen an einem historischen 
Scheitelpunkt. Wer von Zeitenwende 
spricht, muss jetzt den Zubau der Er-
neuerbaren entfesseln. Ziehen wir die 
richtigen Schlüsse aus den klimatischen, 
energetischen, militärischen und huma-
nitären Krisen der letzten Jahre. Die 
erneuerbaren Energien stehen bereit. 
Sprengen wir gemeinsam das Korsett.

Energiewende und Ukraine

Den Ausbau der erneuerbaren 
Energien jetzt entfesseln
Die Situation in der Ukraine hat eine Neubestimmung der 
Beziehungen zum Energielieferanten Russland zur Folge.  
Welche Veränderungen ergeben sich daraus für die Energiepolitik? 
Und welche Auswirkungen hat das auf das Vorantreiben  
der Energiewende in Deutschland? Von Wolfram Axthelm
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